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äJIgturtoe

Organ ber fäjtoeUeriftfjen %xmt.

Per Sajvrtj. JMitarjtitfrhnft XXXVDI. ^a^rgattj).

SBafel, XVin. 3aI)tgonß. 1872. Nr. 91.
(Srfdjelnt fn wödjentlfdjen Kümmern, ©er SPref« per ©emePer (p franfo burd) bfe ©djwefj gr. 3. 50.

©ie SBePetlungen werben bireft an bte ,,©dju>eißl)auferifa)e S5erfaß§bud)ljanblung in SBafel" abrcfPrt, ber Betrag wfrb
bei ben auswärtigen Slbonncnten burd) SJJadjnahme erhoben. 3m Slu«lanbe nehmen ade SBuchhanbtungen SBepeftungen an.

Sßerantworttldje Sffebaftfon: DberP Sffilefanb unb SDeajor »on (Stgger.

Sntjfllt: ©infge Sßemerfungcn jum ti»ipon«ärjtllcheii (Sntwurf einer Drganlf.ition bc« SDetlitär«©anltätSwefen«. — Sl. o.
S8ogu«larc«fn, Saftffdje golgerimgen au« bem Ärfege 1870-71. (Sdjlitp.)' — Dr. 3t. üeutholb, ©eutfdje rnllltär«ärjtlfdje
Seitfdjrfft. — ©ibgenoffcnfdjaft: ©ie SWilltär« Slrtifel bei ber S8oIf«abRttmnung. gtunbfa)tcfben be« eentraltomite'« ber fdjwel}.
SKflftärgefetlfdjaft. Sin bie fämmtlfchcn 3nfanterfc«Dfpjfere ber Sujernlfdjen SBataitfonc. ©t. ©aden: SJtcfogne«jfrung«fabrt fm
Soggenburg. — Säu«!anb: granfreia): ©le Slrmee«SReorganifation. — SKeue !De(iitär«S8fbliograpfj(e.

©intßt ßtmtxküti$tn 3unt btotftoiteärjtltd^en

ffinfujurf einer ©rgontfatton Ire* IttUitfir-
Santtälfjnjefene.

Born dbg. SKtlitärbepartement fft bfefer Sntwurf
fämmtlicben SDiilitärärjten ber Schweij jugefenbet

worben, unb erft neulich Ift, wie wir hören, bem*

felben nod) efn bejüglfcbe« Sircular gefolgt. S)en

Slinbulance*Äommiffären gegenüber tft bfe« aber nfcht

gefebeben, obfebon bfe Sache fte boch aueb intereffiren

muß, wenn fle überhaupt Ihren Boften ausfüllen
wollen. Sroftbem erlaubt fleh hierbei einer berfelben,

ber burch Bucbbänblergelegenbelt tn ben Befift be«

Sntwurfe« gelangt ift, feine SIRelnung über einige

Bunfte au«jufprechen, Wenn er ftch auch nicht an*

maßt, biefelben erfdjöpfenb ju beljanbeln. — Biel*
leicht gelingt e« boch, bie Slufmerffamfeit ber maß*

gebenben Berfönllcbfdten auf einige Slnfctjauungen

ju lenfen, bte benfelben bl« jeftt entgangen flnb,
unb wenn er aud) biefen Srfolg nicht erreichen fottte,

fo begnügt er fieb mit bem Bewußlfein, wenigften«

ba« Befte gewollt ju haben. —

3n Dielen Slnforberungen be« Sntwurfe« finben

wir unbeftreltbare gortfebritte unb wollen wir un«

nur barauf befdjränfen, un« au«jufpredjen, wo wir
abwelcbenber Slnftcbt flnb.

Sffifr würben fefne organffche Srennung jwlfchen
Slmbulance unb gelbfpital »ornehmen, fonbern eine
centrale Slmbulance per S)f»ffton unter Sei*

tung be« S)f»iflon«arjte« aufftetten, welche fowohl
ben »orgefcblagenen Beftanb an Bcrfonen nnb 3Ra*

tedal ber gelbfpftäler at« auch Slmbulancen jufam*
men In fleh fchlöffe. S)a ber SM»fjlon«arjt In ftetem

Berfebr mit bem SMolflonär fteht, fo fönnte er foju*
fagen gldcbjeltlg mit ben Befehlen an bfe Sruppen
«auch babln, wo e« nötbig erfchfene, einjelne Slb*

tbeflungen, fd e« folche jur bauptfädjlfchen Befor*

gung be« Berbanbe« unb ber Srguicfung ber Ber*
wunbeten, fef e« folche für eigentlichen gelbfpital*
btenft, abfenben. SMe einjelnen Slbtbeilungen wür*
ben wir unter gleicbgefteßte Sbef« ftellen, benen

je nach bem 3wecfe SIRaterlat unb SlRannfchaft für
efne projeftlrte Slmbulance ober für efnen Shell
be« gelbfpital« unterfleüt würben. S« Wäre bann
mit biefen 2 Slbtbeilungen ähnlich wie beim ©enie,
wo auch unter einem SM»tfion6fommanbo Sappeur«
unb Bontonnler« »ereinigt flnb.

SBir glauben, e« würben fo manche Berdnfadjun*
gen Im SRapport* unb SRecbnung«wefen fleh lefchter

ein* unb burdjfübren laffen, al« bei bem »orge*
fcfclagenen »lelföpftgcn Drgani«mu«. SMe efnjclnen
Slbtbeilungen fönnte man bann mit bem SRamen Slm*

bulance»Seftion unb fortlaufenben SRummem, alfo

per SMclffon 6, benennen unb alle Seftionen ju*
fammen wären bie SM»lflon«ambulance. immerhin
würben wir glauben, eine nur alljährlich feftju*
fleflenbe Sinthellung be« Bcrfonal« in bie Seftionen

fottte fefigebalten werben unb nur auf ernfibafte
©runbe bin ber SM»tfion«arjt einjelne B«f">nen

wäbrenb eine« SMenfte« »erfeften fönnen. — Sine

gewiffe 3ufammengeb»dgfeit fottte bei jeber Seftfon,
wie bei ben Äompagnien, nur bie ßeiftung«fäbfgfeft
erhöhen, unb ben ©eift ber Sruppen heben; befon*

ber« ba fortan ein ölel reichlichere« Sffiärter* unb

Srägerperfonal in Stu«ficbt genommen ift al« bi«ber,

wa« per Seftion einer halben Äompagnie fchon

nahe fommt.
So würbe auch bte nach, bem Sntwurf unflare

Stellung ber Slmbulance gegenüber ber Brigabe,
welcher fle jugetbeilt wäre, eine beftfmmte. Sfe
wäre »on berfelben unabhängig, ftänbe überhaupt

in mltltädfcher Bejiebung nur unter bem S)t»lflon«*

arjt unb bätte, wie e« atterblng« aud) nicht anber«
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Ginige SemerKungen zum divisionsärMchen

Entwurf einer Organisation des Militär-
Sanitälswesens.

Vom eidg. Militärdepartement ist dieser Entwurf
sämmtlichen Militärärzten der Schweiz zugesendet

worden, und erst neulich ist, wie wir hören,
demselben noch ein bezügliches Circular gefolgt. Den

Ambulance-Kommissären gegenüber tst dies aber nicht

geschehen, obschon die Sache ste doch auch interessiren

muß, wenn ste überhaupt ihren Posten ausfüllen
wollen. Trotzdem erlaubt stch hierbei einer derselben,

der durch Buchhändlergelcgenheit in den Besitz des

Entwurfes gelangt ist, seine Meinung über einige

Punkte auszusprechen, wenn er sich auch nicht

anmaßt, dieselben erschöpfend zu behandeln. — Vielleicht

gelingt es doch, die Aufmerksamkeit der

maßgebenden Persönlichkeiten auf einige Anschauungen

zu lenken, dte denselben bis jetzt entgangen sind,

und wenn er auch diesen Erfolg nicht erreichen sollte,

so begnügt er sich mit dem Bewußtsein, wenigstens

das Beste gewollt zu haben. —

Jn vielen Anforderungen des Entwurfes finde«

wir unbestreitbare Fortschritte und wollen wir unö

nur darauf beschränken, uns auszusprechen, wo wir
abweichender Ansicht find.

Wir würden keine organische Trennung zwifchen

Ambulance und Feldspital vornehmen, sondern etne
eentrale Ambulance per Division unter
Leitung des Divisionsarztes aufstellen, welche sowohl
den vorgeschlagenen Bestand an Personen nnd
Material der Feldspitäler als auch Ambülancen zusammen

in stch schlösse. Da der Divisionsarzt in stetem

Berkehr mit dem Divistonar stcht, so könnte er
sozusagen gleichzeitig mit den Befehlen an die Truppen
Äuch dahin, wo es nöthig erschiene, einzelne Ab¬

theilungen, sei es solche zur hauptsächlichen Besorgung

deS Verbandes und der Erquickung der

Verwundeten, sei es solche für eigentlichen Feldspital-
dienst, absenden. Die einzelnen Abtheilungen würden

wir unter gleichgestellte Chefs stellen, denen

je nach dem Zwecke Material und Mannschaft für
eine projektirte Ambulance oder für einen Theil
des Feldspitals unterstellt würden. Es wäre dann
mit diesen 2 Abtheilungen ähnlich wie beim Genie,
wo auch unter einem DivistonSkommando Sappeurs
und Pontonniers vereinigt sind.

Wir glauben, es würden so manche Vereinfachungen

im Rapport- und Rechnungswesen fich leichter
ein- und durchführen lassen, als bei dem

vorgeschlagenen vielköpfigen Organismus. Die einzelnen

Abtheilungen könnte man dann mit dem Namen
Ambulance-Sektion und fortlaufenden Nummern, also

per Division 6, benennen und alle Sektionen

zusammen wären die Divistonsambulance. Immerhin
würden wir glauben, eine nur alljährlich
festzustellende Eintheilung des Personals in die Sektionen

sollte festgehalten werden und nur auf ernsthafte

Gründe hin der Divisionsarzt einzelne Personen

während eines Dienstes versetzen können. — Eine
gewisse Zusammengehörigkeit sollte bei jeder Sektion,
wie bei den Kompagnien, nur die Leistungsfähigkeit

erhöhen, und den Geist der Truppen heben; besonders

da fortan ein vicl reichlicheres Wärter- und

Trägerpersonal in Aussicht genommen ist als bisher,

was per Sektion einer halben Kompagnie schon

nahe kommt.

So würde anch die nach dem Entwurf unklare

Stellung der Ambulance gegenüber der Brigade,
welcher sie zugetheilt wäre, eine bestimmte. Sie
wäre von derselben unabhängig, stände überhaupt

in militärischer Beziehung nur unter dem Divistonsarzt

und hätte, wie es allerdings auch nicht anders
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gefagt ift, nur bemfelben SRapporte ju ertbeilen,
müßte bann aber auch fn Bejug auf Berpflegung
nur »on ber Sentralftcttc abhängen.

Sfn weiterer Bortheil wäre ber, baß bann aud) fn
ber SRäbe bc« SMoifionSpaifeS leichter für Befpan*

nung ber fämmtlicben gubrwerfe ber Slmbulance fn

genügenberer Sffieife geforgt werben fönnte, al«

beim bisherigen Softem, wo bfe Befpannung j. B.
bei ber ©renjbefcftung oon 1870 ber Brigabe nach*

gefcbicft würbe, als man fchon einige Sage mit SRe*

quffttionSpferben gefahren war, unb bann erft noch

in einem 3uftanbe anlangte, baß man gejwungen
war, juerft Bri»at=Scbmfeb unb =Sattler in Sbätfg*
feit ju feften, um blefelbe nur einigermaßen in
brauchbarem 3ufifl"b ju haben. Uebertie« würbe

man auch in ber Sraittmannfchaft eine beffere SluS*

Wahl treffen fönnen, fo baß mau nicht genötigt
wäre, tiefelbe, wte febon $x. Dberftl. SRucpp un«

feiner 3dt tm 3nftmftlon«fur« fagte unb wir burd)
bie Srfabrung beftätigt fanben, beinahe immer jur
£>älfte tm Slrreft ju haben.

SIRit ber Drganifation ber SanitätSfotp« im SUI*

gemeinen finb wir total einoerftanben. Biffere SluS*

wähl unb beffere SlttS'oilbung ber SIRannfcbaft, auch

ter ben Äompagnien jugetbeilten, ift abfolut nötbig,
fott nicht oft burch ungefdjlcfte ober gleichgültige,
ober nacbläffige Sräger unb Sffiärter bie ganje &ülfe
bc« Slrjte« »öttig paralt)ftrt werben. — SMtß ba«

gelbfebecrentljum fallen foll, ift gewiß nur »om

©uten 5 wer im Srnfifatt fich nicht felbft raftren
fann, fott in ©otte« SRamen Bart unb &aax warfen

laffen. 3ft ba« einmal weg unb überhaupt tüch*

tigere SIRannfcbaft für ben Sanftät«bfenft gewonnen,
fo wfrb berfelbe fid) auch leichter bie bemfelben ge*
bührenbe Sichtung erwerben unb wtrb ber elnfidjtige
Sbeil unferer Slrmee felbft bfe noch Immer »on ein*

jelnen, felbft höhern Dffijleren nicht blo« jur Schau

getragene, fonbern fogar ben Sruppen bureb Ihr Be*
nehmen unb ihre Sffiorte eingeimpfte ©eringfdjäftung
be« SanitätSperfonal« unb feiner Slnorbnungen wohl
halb felbft ju tariren wiffen.

dagegen möchten wir ber nur »on ber SRebaftfon«*

fommfffton be« Sntwurfe« in ber Slnmerfung ju
§. 11 gemachten Slnregutig ba« Sffiort reben, troft*
bem manche Ferren Slerjte bie« ungern feben. 3n
einjelnen Äantonen mußte unfere« Sffiiffen« bi« jeftt
fchon jeber Slrjt wenigftcnS eine theilwelfe SRefruten=

fchule burctjmadjen, unb wir glauben, ber Slrjt fo

Wenig wie irgenb ein anbere« SKenfcbenfinb erhalte
bie für feine Stellung al« Dffijler einer gewiffen
Sruppe nötbfge milltärifche SRoutine ohne Unterricht.
3n ben SanitätSfurfen, wo fte fchon al« Dffijiere
einrücfeu, läßt fid) ba« nfdjt mehr nachholen, tarum
wünfdjten wfr bfefe SRaßregel »erattgemefnert ju
feben. — Slnber« wäre e«, wenn ber Slrjt nur in
feiner Sigenfcbaft al« Slrjt funftfoniren müßte unb
ber jeber Seftion beigegebene Äommlffär ba« StRili*

tärffebe allein beforgte, alfo quasi Hauptmann ber

Äompagnfe wäre. 3n biefem galle müßte bei jeber
S)f»ifton efn Slmbulancefommtffär höbern ©rabe« fm
Bureau be« 3M»ffton«arjte« ftdj beftnben unb biefem
bie Äommiffäre ber Seftionen unterfiettt werben.

Sffia« ba« Berfonal ber Slmbulance*Seftlonen an*

belangt, fo würben wir jeber au« ber 3nbt ber

Sffiärter minbeften« 1, beffer 2 Unteroffijiere geben,
welcbe bfe gunftionen be« gelbwdbel« unb gouder«
bef ber Äompagnie ju beforgen bätten. Sffia« wir
aber al« ein abfolute« Bebürfnlß betrachten, Ift tie
Beigabe eine« tüchtigen Äodje« ju jeber Seftion,
ber im Stanbe ift, mit ben einfachften $ülf«mitteln
ein fehmaefhafte« unb fräftfge« Süppchen ober efn

witflich nahrhafte« Beaffteaf ober bgl. ju bereiten,
efn SIRoment, ber bisher beim SanitätSperfonal fo

wenig al« bei ben Sruppen gehörig gewürbigt wor*
ben unb bod) »on fo großer Sffitcbtigfeit ift. SRamettt*

lieb für unfern 3»fcf bürfen wfr un« eben nfdit
mft bem bloßen Slbfteben' ber „Spaften" begnügen,

gübren wir nur an, baß wir clbg. Äranfenwärter
baben, bie troft mebrfadier Slnldtung nfcht einmal
ein paar Sier rfditfg welch fieben fönnten, unb tm
Äodjen »on ben einfachften Solbaten ber Bourbafl*
Slrmee weit übertroffen würben.

Sffierfen wir nun noch einige Blicfe auf ba« SIRa*

terial, baS nach bem Sntwurf nötljig, fo flnb wir
fehr bamit einoerftanben, nebft bem neuen Blcffirten*
wagen noch jwei leichtere ju erfieflen, nur follfe
bann auch baran gebadjt werben, mehr Blaft für
bie Sffeften ber ju SranSportirenben ju haben, als
ber beftehenbe Sffiagen Ihn barbietet, unb entlieh (oll
aud) ber gourgon ber Seftionen leichter fonftruirt
Werben. Sffier erfahren bat, weldie Sdjwferfc/.fett
eS hat, mit bem jeftigen Slmbulance*gourgon In »om

SRegen aufgewefebtem Boten über Berg unb Sbal
felbft mit Borfpann, alfo 6 Bferten, »orwärt« ju
fommen, wtrb mit btefem Sffiunfdje gewiß einoer*

ftanben fein.
Bei ben ÄorpS fott bann ftatt ber bisherigen gelb««

apotfjefen auf feben Slrjt ein leicht ju banbbabenber

unb nur ba« SRötbigfie entbaltenber Somlfter ge*
wohnlich nadjgefü&rt, in gällen »on SluSmärfchen,

Uebungen unb namentlich beoorfiebenben ©efedjten
aber getragen werben. SRad) bem Sntwurf unb bem

»orgelegenen SWobell erreicht berfelbe bat ©ewlcbt

»on 21 Bfb., b. b. um circa »/, geringer, al« ba«

eine« bl«berfgen, allgemein al« ju febwer gefunbe*

nen (circa 32 Bfb.). Sffiir würben benfelben fn jwet
Hälften tbeilen, unb fn ber efnen SIRebifamente unb

in ber anbern Berbanbmalerial unterbringen. — SIRuß

ein Äorp«oerbanbplaft errichtet werben, fo hat jeber

Slrjt boch mehr al« einen SIRann notbwenbig, unb

fönnen fleh batum audj leidjt je 2 Sräger in ba«

Sragen tbeiten, unb flatt beffen ibre Bdoattornifter
nachführen laffen.

Sin SRequiftt, bat aber im gelbe für jebe Slmbu»

lance=Seftlon un« unumgänglich nött)lg erfdjefnt, fft
ba« SIRitführen eine« leicht ju erftettenben, au« wirf*
lieb wafjerbidjtem Stoff gefertigten Seite«. SMe

Bortheile finb fo einlcucbtenb, baß wfr un« ntebt

weiter barüber au«laffen.
Snblfdj wirb e« für ben Sran«port »on Äranfen

»on größtem Sffiertbe fein, Slfenbaljnwagen 3. Älaffe
fo einjurlchten, baß bfe Bänfe leicht weggenommen
unb bie Sbüren einerfeit« »erbreitert werben fönnen,
um bann mit ben nach ber bisherigen, leiber nur noch
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gesagt ist, nur demselben Rapporte zn ertheilen,
müßte dann aber auch in Bezug auf Verpflegung
nur von der Ccntralstcllc abhängen.

Ein weiterer Vortheil wäre der, daß dann auch in
der Nähe dcs Divistonspenkes leichter für Bespannung

dcr sämmtlichcn Fuhrwerke dcr Ambulance in

genügenderer Wcise gesorgt werden könnte, als

beim bisherigen System, wo die Bespannung z. B.
bei dcr Grenzbcsctzung von 1870 der Brigade
nachgeschickt wurde, als man schon einige Tage mit Re-
quisitionspferden gefahren war, und dann erst noch

in einem Zustande anlangte, daß man gezwungen

war. zuerst Privat-Schmicd und -Sattler in Thätigkeit

zu setzen, um dieselbe nur einigermaßen in
brauchbarem Zustand zu haben. Ueberdies würde

man auch in dcr Trainmannschaft eine bessere Auswahl

treffen können, so daß man nicht gcuothigt
wärc, dieselbe, wie schon Hr. Oberstl. Rucpp uns
seiner Zeit im Jnstruklionsknrs sagte und wir durch

die Erfahrung bestätigt fanden, beinahe immer zur
Hälfte tm Arrest zu haben.

Mit der Organisation der Sanitatskorps im
Allgemeinen sind wir total einverstanden. Bessere Auswahl

und bessere Ausbildung der Mannschaft, auch

der den Kompagnicn zugetheilten, ist absolut nöthig,
soll nicht oft durch ungeschickte oder gleichgültige,
oder nachlässige Träger und Wärter die ganze Hülfe
dcs Arztes völlig paralysirt werden. — Daß das

Feldschecrenthum fallen soll, ist gewiß nur vom

Gutenz wer im Ernstfall stch nicht selbst rasiren

kann, soll in Gottes Namen Bart und Haar wachsen

lasscn. Ist das einmal wcg und überhaupt tüch-

tigere Mannschaft für den Sanitätsdienst gewonnen,
so wird derselbe sich auch leichter die demselben

gebührende Achtung erwerben und wird der einsichtige

Theil unserer Armce sclbst die noch immer von
einzelnen, selbst höhcrn Ofsizieren nicht bloö zur Schau

getragene, sondern sogar den Truppen durch ihr
Benehmen und ihrc Worte eingeimpfte Geringschätzung
des Sanitätspersonals und scincr Anordnungen wohl
bald felbst zu taxiren wissen.

Dagegen möchten wir der nur von der Redaktionskommission

des Entwurfes in der Anmerkung zu
8. 11 gemachten Anregung das Wort reden, trotzdcm

manche Hcrrcn Aerzte dies ungern sehen. Jn
einzelnen Kantonen mußte unseres Wissens bis jetzt
fchon jeder Arzt wenigstens eine theilweise Rekrutenschule

durchmachen, und wir glauben, der Arzt so

wcnig wie irgend ein anderes Menschenkind erhalte
die für seine Stellung als Offizier einer gewissen

Truppe nöthige militärische Routine ohne Unterricht.
Jn den Sanitätskursen, wo sie schon als Offiziere
einrücken, läßt sich das nicht mehr nachholen, darum
wünschten wir diese Maßregel verallgemeinert zu
sehen. — Anders wäre es, wenn der Arzt nur in
seiner Eigenschaft als Arzt funktioniren müßte und
der jeder Sektion beigegebene Kommissär das
Militärische allein besorgte, also o^asi Hauptmann der

Kompagnie wäre. Jn diesem Falle müßte bei jeder
Division ein Ambulancekommissär höhern Grades im
Bureau des Divisionsarztes fich befinden und diesem
die Kommissäre der Sektionen unterstellt werden.

Was das Personal dcr Amvulance-Scktionen
anbelangt, so würden wir jeder aus der Zahl der

Wärter mindestens 1, besser 2 Unteroffiziere geben,
welche die Funktionen dcs Feldweibels und Fouriers
bet der Kompagnie zu besorgen hätten. Was wir
aber als ein absolutes Bedürfniß betrachten, ist die

Beigabe eines tüchtigen Koches zu jeder Sektion,
der im Stande tst, mit den einfachsten Hülfsmitteln
ein schmackhaftes und kräftiges Süppchen oder ctn

wirklich uahrhaftcs Beafsteak oder dgl. zu bereiten,
ein Moment, der bisher beim Sanitätspersonal so

wenig als bei den Truppe» gehörig gewürdigt worden

und doch von so großer Wichtigkeit ist. Namentlich

für unsern Zweck dürfen wir uns eben nicht

mit dcm bloßen Absieden' der „Spatzen" begnügen.

Führen wir nur an, daß wir cidg. Krankenwärter
haben, die trotz mehrfacher Anleitung nicht einmal
ein paar Eier richtig weich siede» konnten, und im
Kochen von den einfachsten Soldaten der Bourbaki-
Armee wett übertroffen wurden.

Werfen wir nun noch einige Blicke auf das

Material, das nach dem Entwurf nöthig, so sind wir
sehr damit einverstanden, nebst dem neuen Blcssirtenwagcn

noch zwei leichtere zu erstelle», nur sollte

dann auch daran gedacht werden, mehr Platz für
dic Effekten der zu Transportirenden zu haben, als
der bestehende Wagen ihn darbietet, und endlich soll

auch der Fourgon der Sektionen leichter konstruirt
werden. Wer erfahren hat, welche Schwierigkeit
es hat, mit dem jetzigen Ambulance-Fourgon in vom

Regen aufgeweichtem Boden über Berg und Thal
selbst mit Vorspann, also 6 Pferden, vorwärts zu

kommen, wird mit diesem Wunsche gewiß
einverstanden setn.

Bci den Korps soll dann statt der bisherigen
Feldapotheken auf jeden Arzt ein leicht zu handhabender
und nur das Nöthigste enthaltender Tornistcr
gewöhnlich nachgeführt, in Fällen von Ausmärschen,

Uebungen und namentlich bevorstehenden Gefechten

aber getragen werden. Nach dem Entwurf und dem

vorgelcgenen Modell erreicht derselbe das Gewicht

von 21 Pfd., d. h. um circa Vs geringer, als das

eines bisherigen, allgemein als zu schwer gefundenen

(circa 32 Pfd.). Wir würden denselben tn zwei

Hälften theilen, und in der einen Medikamente und

in der andern Verbandmaierial unterbringen. — Muß
ein Korpsverbandplatz errichtet werden, so hat jeder

Arzt doch mehr als einen Mann nothwendig, und
können sich darum auch leicht je 2 Träger in daö

Tragen theilen, und statt dessen ihre Privattornister
nachführen lassen.

Ein Requisit, das aber tm Felde für jede

Ambulance-Sektion uns unumgänglich nöthig erscheint, ist
das Mitführen eines leicht zu erstellenden, aus wirklich

wasserdichtem Stoff gefertigten Zeltes. Die
Vortheile sind so einleuchtend, daß wir unö ntcht

weiter darüber auslassen.

Endlich wird es für den Transport von Kranken

von größtem Werthe sein, Eisenbahnwagen 3. Klasse

so einzurichten, daß die Bänke leicht weggenommen
und die Thüren einerseits verbreitert werden können,

nm dann mit den nach der bisherigen, leider nur noch
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nicht au«gefüf)rten Drbonnanj angefertigten Sifen*
trägem, bfe einfachften unb beften Betten für bfe

Äranfen ju haben. 8uft, Sicht unb ^efjbatfeft bfe*

fer Sffiagen finb boch wohl Bortheile genug, um »on
ber Berwenbung ber gefcbloffenen, überbie« nicht

immer auf gebern Hegenben ©üterwagen abjugebcn.
Uebergehenb jum SRapportwefen, fo muffen wir

»orau«fchicfen, baß nach unferm Borfchlage erft e«

fo ganj »erftänblicb wirb, wenn bie SRapporte aller
Sflerjte beim SM»lfion«arjte jufammenlaufen unb fo
bat Sruppenfommanbo jur Äennlniß ber SRefultate

gelangen fott. SMe Bdgabefommanbanten erfahren
bann freilich nicht »iel baoon; immerhin glauben
wir nicht, baf} biet große 3nfon»enlenjen mft fid)

führe.
Siagegen würbe eine einheitlich feftgefcftte 3eit für

bie Slufnabme ber SRapporte gewiß manche Unflar*
beit befeftfgen. Sffia« am SIRorgen efne« Sage« befm

Äorp« ober im Spital anwefenb Ift, fott auch für
biefen Sag al« anwefenb jäblen nnb feine Berpffe*

gung ober bie bejüglicbe Sntfdjäbfgung ba bejfeben.

Sluf bfefe Sffieife würbe »ermfeben, baß, wie nach

bem bisherigen SReglcmente, ein ©eheilter am SIRor*

gen entlaffen wirb unb SIRittag« ju feinem Äorp«
ftößt, »on welchem er beute fchon »erpflcgt werben

fottte, ba« aber für ihn nicht gefaßt hat unb wegen
ber Sntfernung »om Drte ber gaffung auch nicht

narhfaffen fartn. SMefem Uebelftanbc fann bei ter
oft »ollftänbigen flRittelloftflfeit »on Spitalgängern
unb ter Slnorbnung, baß (le ben Solb erft befm

Äorp« wfeber erhalten, nur baburch abgeholfen wer*
ben, baß attgemefn bfe SRegel gelten foll, baß jeber
ba feine Berpflegung erhält, wo er beim SIRorgen*

rapport anwefenb gewefen. Slttcrblna« ift e« bann
auch unbebingt nöthfg, bfe im galle SRiditbejug au«=

jubejablenbe Sntfcbäbfgung »on gr. 1 ben jeftfgen
Berhältnlffen entfprechenb ju erhöhen.

Äehren wir jum SRapportwefen jurücf, fo glauben

wir, fottte ber Slrjt In feinem SRapport ftch auf 3af)=
len unb rein SIRebfjinffcbe« befdjränfen fönnen unb
alle« Sintere ben Slmbulance*Äommiffären unferer
3bee überlaffen.

S)er Äommtffär fottte bann ftatt ber bisherigen
SIRenge »on gormularett nur noch bie für ba« SRcdj*

nung«wefen unumgänglich nöthigen Belege unb fol*
genbe Äontrotten führen:

1. SRamentlicbe Äranfenfontrotte mit Sintritt unb

3lu«tritt (aber obne Sffeften»erjeid>ntß).
2. SRamentlicbe Berfonalfontrotte mft Slngabe ber

Beränberungen.
3. Sin Äompagniebuch (nad) Slnalogle be« »on

ben $auptleuten geführten).
4. Sine ©utfcbefnfontroHe, unb jwar wünfchten

wir je ein gormular für 8eben«mittel unb gou*

rage, — für Sran«portlefftungen — unb für
anberweftige Bebürfniffe.

5. Sin Sffeftenoerjetcbnfß mit Slngabe be« 3uö"n8*#
währenb ber Slbgang nur »on 3dt ju 3dt ju
erheben wäre.

6. Sine Strajje (3ournal) für alle möglichen fort*
laufenben SRotfjen, ba« SRechnung«* unb SRap*

portwefen betreffend.

7. Bferbefontrotte, unb
8. BefolbttngSfontrotten.
SDJft bfefen SMngen glauben wir allen Bebürf*

niffen um fo eher entfprecben ju fönnen, als fle, fn
banblfcher gorm erftellt, leicht in ber ©atteltafdje
beS ÄommfffärS ihren Blaft fluten fönnen unb fo*
mit überall jur |)anb ftnb.

3)aß tie Slmbulance* Äommiffäre in ßufunft be*

ritten fein follen, Ift für fte, wenn fie irgenb ihre
Slufgabe tm gelb gut erfüllen wollen, ein längft ge=

fühlte« Bebürfniß gewefen; nur freut e« unS, baß

bie Äonferenj bie« »on ftd) au« »orfcbtägt, um fo

mehr, als ein $err SMoiftonSarjt al« Äommanbant
efne« Sanltätefurfe« ben um Bewilligung ber Sbeil*
nähme an bem SReitfurfe ber Slerjte Ihn erfuchenben

ÄommlffarlatSaipiranten erflärte, bie« fei für fie

nicht nötbig! Slucb bie unferm ©rabe tn SluSftdjt

geftettte SIRöglicbfeit be« Sloancement« begrüßen wir
al« efnen Slft ber Btttigfeit unb fdjlleßen mit biefen

jwef ancrfennenben Bemerfungen über bfe etnjfgen,
bfe Äommlpre betreffenben Baffu« ber ganjen Bro*
fdjüre. St.

Stoltifctje Folgerungen au« bem Äriege 1870—71
»on Sl. ». B oguSlawSf i, Hauptmann tm

3nfantcrie=SRegiment SRr. 50. Berlin, S. S.
SIRlttler u. Sohn. 1872. 8. 172 S.

(Schluß.)

S>er brüte Slbfcbnitt enthält allgemeine Betrach*

tungen über bie Sruppenfübrung unb ©efialtung
ber Schlachten unb ©efeebte im gelbjug 1870—71.
SS ift barin »iel SebneicbeS enthalten, welche« fcblteß*

lieh folgentermaßen refumirt wirb:
„Bon Selten ber S)eutfd)en:

1) S)ie Dffenftoe ift gegen bfe glanfe bc« geinbe«

gerichtet mit einem früher ober fpäter erfolgen*
ben Slngrfffe auf ba« Sentrum.

2) Slrtitterie*Borbereitung in ben meiften gällen
fehr fräftig.

3) Starte Siratlleur*Sntwicflung.
4) Sffiirffamfeit ber Äaoallerie befchränft.

3n ter 3)efenfi»e ter S)eutfcben: SJRclft gefdjlcEte

Sffiabl te« SerrafnS, — Äoujeittrirung ber Slrtitterie*

fraft unb paffenbe Schußtaftif.

Sluf Seite ber granjofen:
1) £>efenfio*Berba(ten gegen bie Umfaffungen.

2) Sinjelne Borftöße oljne genügenbe« SRe|ultat.

3) Sbenfoll« febr ftarfe Sfraftteurfcbwärme.

4) Bet Berwenbung ber Slrtitterie ift 3erfpllttemng
unb SSRangel an Oberleitung bemerfbar.

5) Äa»atterie agtrt, wo fte auftrftt, fehr bra»,

aber ganj fo, al« ob fein £interlaber bei ber

3nfanterie erifiirte.
3n ber Dffenftoe: 3n ber erften Bedobe: Braoe«

ungeftüme« Borgeben mit großen Schwärmen, welche

jeboch ju »iel fdjicßen unb ftd) baburch aufhalten,

häufig Sröffnung be« geuer« auf unflnnfge SMfian*

jen. 3n ber jweiten Bedobe be« Äriege«: SIRangel

an gührung unb SJRanöorfrfäbfgfeit ber Sruppen

trat ftarf ju Sage, baher bte Slngrlffe ungefdjtcft

unb balb ftuftenb."
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nicht ausgeführten Ordonnanz angefertigten
Eisenträgern, die einfachsten und bcsten Betten für die

Kranken zu haben. Luft, Licht und Heizbarkeit dieser

Wagen find dock wohl Vortheile genug, um von
der Verwendung der geschlossenen, überdies nicht

immer auf Federn liegenden Güterwagen abzugehen.

Uedergehend zum Rapportwesen, fo müssen wir
vorausschicken, daß nach unserm Vorschlage erst es

so ganz verständlich wird, wenn die Rapporte aller
Aerzte beim Divistonsarzte zusammenlaufen und so

das Truppenkommando zur Kenntniß der Resultate

gelangen soll. Die Brigadekommandanten erfahren
dann frcilich nicht viel davon; immerhin glauben
wir nicht, daß dies große Jnkonvenienzen mit sich

führ,.
Dagegen würde eine einheitlich festgesetzte Zeit für

die Aufnahme der Rapporte gewiß manche Unklarheit

beseitigen. Was am Morgen eines Tages beim

Korps oder im Spital anwesend ist, soll auch für
diesen Tag als anwesend zählen nnd seine Verpflegung

oder die bezügliche Entschädigung da beziehen.

Auf diese Weise würde vermieden, daß, wie nach

dem bisherigen Réglemente, cin Gchciltcr am Morgen

entlassen wird und Mittags zu scinem Korps
stößt, von welchem er heute fchon verpflegt werden

sollte, das aber für ihn nicht gefaßt hat und wegen
der Entfernung vom Orte der Fassung auch nicht
nachfassen kaiin. Diesem Uebelstande kann bet der

oft vollständiflcu MitteUosigkcit von Spitalgängern
und der Anordnung, daß sie den Sold erst beim

Korps wieder erhalten, nur dadurch abgeholfen werden,

daß allgemein die Regel gelten soll, daß jeder
da scine Verpflegung erhält, wo er beim Morgen-
rapport anwesend gewesen. Allerdings ist es dann
auch unbedingt nöthig, die im Falle Nicktbezug
auszubezahlende Entschädigung von Fr. 1 den jetzigen

Verhältnissen entsprechend zu erhöhen.

Kehren wir zum Rapportwesen zurück, so glaubcn
wir, sollte der Arzt in seinem Rapport sich auf Zahlen

nnd rein Medizinisches beschränken können und
alles Andere den Ambulance-Kommissären unserer

Idee überlassen.

Der Kommissär sollte dann statt der bisherigen
Menge von Formularen nur noch die für das

Rechnungswesen unumgänglich nöthigen Belege und
folgende Kontrollen führen:

1. Namentliche Krankenkontrolle mit Eintritt und

Austritt (aber obne Effektenverzeichniß).
2. Namentliche Personalkontrolle mit Angabe der

Veränderungen.
3. Ein Kompagniebuch (nach Analogie des von

den Hauptleuten geführten).
4. Eine Gutscheinkontrolle, und zwar wünschten

wir je ein Formular für Lebensmittel und

Fourage, — für Transportleistungen — und für
anderweitige Bedürfnisse.

5. Ein Effektenverzeichniß mit Angabe des Zugangs,
während der Abgang nur von Zeit zu Zeit zu

erheben wäre.

6. Etne Strazze (Journal) für alle möglichen fort¬
laufenden Notizen, das Rechnungs- und

Rapportwesen betreffend.

7. Pferdekontrolle, und
8. Besoldungskontrollen.
Mit dicscn Dingcn glauben wir allen Bedürfnissen

um so eher entsprechen zu können, als sie, in
handlicher Form erstellt, leicht in der Satteltasche
des Kommissärs ihrcn Platz sinden können und
somit überall zur Hand sind.

Daß die Ambulance-Kommissäre in Zukunft
beritten setn sollen, ift für sie, wenn ste irgend ihre
Aufgabe im Feld gut erfüllen wollen, ein längst
gefühltes Bedürfniß gcwcscn; nur freut es uns, daß

die Konferenz dies von sich aus vorschlägt, um so

mehr, als ein Herr Divisionsarzt als Kommandant
eines Sanitätekurscs dcn um Bewilligung der

Theilnahme an dem Reitkurse der Aerzte ihn ersuchenden

Kommissariatsaspiranten erklärte, dies sei für sie

nicht nöthig! Auch die unserm Grade in Aussicht

gestellte Möglichkeit des Avancements begrüßen wir
als einen Akt der Billigkeit und schließen mit diesen

zwei anerkennenden Bemerkungen über die einzigen,
die Kommissäre betreffenden Passus der ganzen
Broschüre. 8t.

Taktische Folgerungen aus dem Kriege 1870—71
von A. v. Boguslawski, Hauptmann im
Infanterie-Regiment Nr. 50. Bcrlin, E. S.
Mittler u. Sohn. 1872. 8. 172 S.

(Schluß.)

Der dritte Abschnitt enthält allgemeine Betrachtungen

über die Truppcnführung und Gestaltung
der Schlachten und Gcfcchtc im Feldzug 1870—71.
Es ist darin viel Lehrreiches enthaltcn, welches schließlich

folgendermaßen resumirt wird:
„Von Seiten der Deutschen:

1) Die Offensive ist gegen die Flanke des FeindeS

gcrichtct mit cincm früher oder später erfolgenden

Angriffe auf das Centrum.

2) Artillerie-Vorbereitung in den meisten Fällen
sehr kräftig.

3) Starke Tirailleur-Entwicklung.
4) Wirksamkeit der Kavallerie beschränkt.

In der Defensive der Deutschen: Meist geschickte

Wahl des Terrains, — Konzentrirung dcr Artilleriekraft

und passende Schußtaktik.

Auf Seite der Franzosen:
1) Defensiv-Verhalten gegen die Umfassungen.

2) Einzelne Vorstöße ohne genügendes Resultat.

3) Ebenfalls schr starke Tirailleurschwärme.

4) Bei Verwendung der Artillerie ist Zersplitterung
und Mangel an Oberleitung bemerkbar.

5) Kavallerie agtrt, wo sie auftritt, sehr brav,
aber ganz so, als ob kein Hinterlader bei der

Infanterie eristirte.

Jn der Offensive: Jn der ersten Periode: Braves

ungestümes Vorgehen mit großen Schwärmen, welche

jedoch zu viel schicßcn und stch dadurch aufhalten,

häufig Eröffnung des FeucrS auf unsinnige Distanzen.

Jn der zweiten Periode des Krieges: Mangel

an Führung und Manövrirfähigkeit der Truppen

trat stark zu Tage, daher die Angriffe ungeschickt

und bald stutzend."
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